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Vorwort der Herausgeber

Michael Doneus & Monika Griebl

Der Sammelband, den Sie in Ihren Händen halten, ist das 
Ergebnis jahrzehntelangen Forschens unter Beteiligung ei-
ner großen Anzahl von WissenschaftlerInnen, die sich der 
Wiederentdeckung unseres kulturellen Erbes verschrieben 
haben. Die Idee dazu entwickelte sich im Laufe eines For-
schungsprojektes, welches in den Jahren 2003 bis 2005 am 
Institut für Ur- und Frühgeschichte der Universität Wien 
durchgeführt worden war.1 Im Zuge der Forschungstätigkeit 
im Projektgebiet, das sich zwischen Bruck an der Leitha 
und Wiener Neustadt entlang der Leitha erstreckte, konn-
ten wir bei den regionalen Museumsleitern und zahlrei-
chen Einzelpersonen sehr großes Engagement und Interes-
se für die heimische Archäologie feststellen. Dies hat uns 
zu dem Entschluss bewogen, einen Sammelband zur Ar-
chäologie im Leitharaum herauszugeben. Dieser sollte un-
terschiedlichste Facetten archäologischen Forschens in ei-
ner  der  ältesten  Kulturlandschaften  Österreichs  einem 
breiten Publikum zugänglich machen und – so unsere 
Hoffnung – einen großen Kreis von an der Archäologie in-
teressierten LeserInnen ansprechen. Dabei werden nicht 
nur neueste Projektergeb-nisse vorgestellt, sondern auch 
ein Überblick zu aktuellen und abgeschlossenen archäolo-
gischen Forschungsschwerpunkten im Leitharaum gebo-
ten. 

Das Buch beinhaltet eine große Bandbreite an archäologi-
schen Themen, die von insgesamt 25 renommierten öster-
reichischen WissenschaftlerInnen vorgestellt werden und 
bietet somit einen Einblick in die moderne Arbeitsweise ös-
terreichischer Archäologie. Der Inhalt gliedert sich in vier 
Themenbereiche:

Der Abschnitt Methode und Technik naturwissenschaftli-
cher Untersuchungen im Dienste der Archäologie stellt 
zunächst wichtige Methoden der archäologischen Prospek-
tion vor. Luftbildarchäologie, geophysikalische Prospektion 
sowie die neueste Methode zur Entdeckung archäologi-
scher Fundstellen – das flugzeuggetragene Laserscanning 
– werden anhand von Fallstudien aus dem Leitharaum er-
klärt. Dabei werden den Lesern bislang unbekannte Einbli-

1 „Die Kelten im Hinterland von Carnuntum“ (FWF - P16449-G02). Projektleiter 
Dr. Michael Doneus. MitarbeiterInnen: Mag. Martin Fera, Mag. Ulrike 
Fornwagner, Mag. Dr. Monika Griebl und Dr. Maria-Christina Zingerle.

cke in den Boden geboten. Zwei weitere Artikel zu moder-
nen Analysemethoden an Keramik und Metallfunden ge-
ben Aufschluss zur Technologie längst vergangener Zeiten 
und entlocken archäologischen Funden so manch es auf-
schlussreiche Detail.
Im Kapitel Neue Ergebnisse archäologischer Forschung 
im Leitharaum werden ausgewählte Forschungsprojekte 
vorgestellt, welche einen Bogen von eisenzeitlichen Sied-
lungen und Gräberfeldern über die wohl bedeutendsten 
römischen Fundstellen dieser Region zu neuesten frühmit-
telalterlichen siedlungsarchäologischen Ergebnissen schla-
gen. 
Im  Abschnitt  Überblicksarbeiten  zum  aktuellen  For-
schungsstand geben sechs Beiträge einen Überblick zum 
aktuellen Forschungsstand der ur- und frühgeschichtlichen 
Zeitstufen vom Neolithikum bis zum Mittelalter im Leitha-
gebiet. Innerhalb der Beiträge werden auch ausgewählte, 
exemplarische Fundplätze vorgestellt.
Der letzte Abschnitt ist Regionalmuseen gewidmet.

Entsprechend der Idee der Reihe „Archäologie Österreichs 
Spezial“, deren 3. Band nun vorliegt, sind die Inhalte in ei-
ner Weise verfasst, die es auch dem interessierten Laien er-
möglicht, sich zu informieren und Einblick in Arbeitsweise 
und Ergebnis österreichischer Archäologie zu erhalten. Da 
die im Buch abgedeckte große Bandbreite an archäologi-
schen Themen nur unter Teilnahme einer ebenso großen 
Zahl von AutorInnen ermöglicht werden konnte, war unse-
re Freude groß, dass so gut wie alle von uns angeschriebe-
nen KollegInnen gerne bereit waren, diesem Konzept Folge 
zu leisten und über ihre Forschungsergebnisse zu berich-
ten. 
Durch die Mitwirkung interdisziplinär arbeitender Forscher-
Innen werden somit zahlreiche Facetten einer archäologi-
schen Landschaft auf unterschiedlichste Weise beleuchtet: 
Von der Dynamik der Leitha über die unterschiedlichsten 
kulturellen Entwicklungen der Ur- und Frühgeschichte, bis 
zur heutigen archäologisch-methodischen Forschungsland-
schaft wird ein umfassendes Bild dieser archäologisch be-
deutenden Region im Osten Österreichs gezeichnet.

Michael Doneus & Monika Griebl (Hrsg.), Die Leitha ‒ Facetten einer Landschaft. Archäologie Österreichs Spezial 3, Wien 2015, 1‒8
ISBN 978-3-902572-02-8; ISBN-A 10.978.3902572/028; doi:10.978.3902572/028_AOES3_2015_001-008_Titelei_Inhalt_Vorworte
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Vorwort der Herausgeberin der Schriftenreihe
Archäologie Österreichs Spezial

Alexandra Krenn-Leeb

Mit großer Erleichterung kann nun Band 3 der Schriftenreihe 
Archäologie Österreichs Spezial veröffentlicht werden.

Die Herausgabe des vorliegenden Bandes stand leider un-
ter keinem guten Stern. Technische, personelle und schließ-
lich finanzielle Schwierigkeiten verhinderten eine frühere 
Veröffentlichung. Auch der plöztliche Tod von Dr. Elisabeth 
Ruttkay, deren Manuskript unvollständig vorlag und von 
ao. Univ.-Prof. HR Dir. Dr. Maria Teschler-Nicola, DDr. Peter 
Stadler unter wertvoller Mithilfe von Prof. Dr. Alexandrine 
Eibner schließlich doch integriert werden konnte, hat die 
Drucklegung verzögert.
Den beiden Herausgebern Univ.-Prof. Mag. Dr. Michael 
Doneus und Mag. Dr. Monika Griebl sei herzlich gedankt 
für Ihr Verständnis und ihre unendliche Geduld!

Die intensive Forderung zahlreicher wissenschaftlicher In-
stitutionen ‒ wie etwa durch den Fonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung (FWF) und durch die Univer-
sität Wien ‒ nach einem freien Zugang für wissenschaftli-
che Publikationen sowie die hohe finanzielle Belastung der 
Printverfahren hat die Österreichische Gesellschaft für Ur- 
und Frühgeschichte im Frühjahr 2015 bewogen, die Schrif-
tenreihe Archäologie Österreichs Spezial künftig als frei 
zugängliche Open-Access-Publikation herauszubringen. 
Sie folgt in Grundzügen der am 12. November 2015 veröf-
fentlichten Empfehlung der Arbeitsgruppe „Nationale Stra-
tegie“ des Open Access Network Austria (OANA) (http://
www.oana.at/home/). 
In den „Empfehlungen für die Umsetzung von Open Access 
in Österreich“ wird folgendes Ziel angestrebt: „Bis 2025 ist 
die gesamte wissenschaftliche Publikationstätigkeit in Ös-

terreich auf Open Access umgestellt. Das bedeutet, dass 
alle wissenschaftlichen Publikationen, die aus Unterstüt-
zungen mit öffentlichen Mitteln hervorgegangen sind, oh-
ne Zeitverzögerung und in der finalen Version im Internet 
frei zugänglich sind (Gold Open Access). Die notwendigen 
Mittel werden den AutorInnen zur Verfügung gestellt oder 
die Kosten der Publikationsorgane werden direkt von den 
Wissenschaftsorganisationen getragen.“
Im Rahmen eines Pilotprojektes sollen auch die bereits er-
schienenen Bände der Archäologie Österreichs Spezial als 
Open-Access-Publikationen frei zugänglich gemacht wer-
den. Diese Umsetzung sowie entsprechende Richtlinien 
und Standards für eine erweiterte Qualitätssicherung der 
künftigen Open-Access-Publikationen der ÖGUF werden 
vorbereitet. Die Bände bzw. deren Einzelbeiträge unterlie-
gen einer wissenschaftlichen Qualitätskontrolle durch ein 
Peer-Review-Verfahren.

Die Publikationen bzw. Beiträge sind durch die ISBN-A-
Nummer international zuordenbar und stehen kostenfrei 
auf der Homepage der Österreichischen Gesellschaft für 
Ur- und Frühgeschichte zum Download bereit: 

www.oeguf.ac.at.

Die Österreichische Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte 
wertet diese Maßnahme als neues Service für alle an der 
Archäologie Österreichs interessierten Leserinnen und Le-
ser.
In diesem Sinne wünsche ich dem Band 3 der Archäologie 
Österreichs Spezial „Die Leitha – Facetten einer Land-
schaft“ viel Erfolg und eine internationale Verbreitung!
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Paläoflusslaufentwicklung der Leitha (Ostösterreich) –
Eine Luftbildperspektive

András Zámolyi, Erich Draganits, Michael Doneus & Martin Fera

Stichworte: 	 Leitha, Paläomäander, Luftbildauswertung, GIS, tektonische Verkippungen
Keywords: 	 Leitha River, Paleochannels, Aerial Image Interpretation, GIS, Tectonic Tiliting

Einleitung 

Flusslandschaften sind dynamische Systeme. Form und 
Verlauf passen sich ständig an die sich laufend ändernden 
flusshydrologisch relevanten Parameter an: Abfluss, Gefälle, 
Sedimentmenge sowie Korngröße – um die Wichtigsten zu 
nennen.1 Sehr vereinfachend besteht eine Flusslandschaft 
aus einem oder mehreren Flussläufen, in denen nahezu 
kontinuierlich Wasser fließt und der Transport der eher 
grobkörnigen Sedimente stattfindet, sowie aus den diese 
Flussläufe begleitenden Überschwemmungsflächen, die le-
diglich bei Hochwasser geflutet werden und meist mit fein-
körnigen Sedimenten bedeckt sind.
Die sich ständig verändernden Flussläufe und die damit 
verbundenen Überschwemmungsgebiete stellen für die 
Gesellschaft eine große Herausforderung dar und sind ein 
bestimmender Faktor für die Auswahl von Siedlungsgebie-
ten. 
Generell scheinen Siedlungsstandorte in der Nähe von 
Flüssen wegen der dort vorhandenen Ressourcen (Wasser, 
Fluss als möglicher Transportweg, Auenbereich) sehr at-
traktiv. Gerade als Verkehrsweg boten Binnengewässer 
nicht zu vernachlässigende Vorteile. Überlieferungen aus 
römischer Zeit bewerten das Verhältnis der Kosten von 
See- zu Fluss- zu Straßentransport mit 1:6:70. Es war dabei 
ohne Weiteres möglich, auch sehr kleine Flüsse zu befah-
ren, wobei eine Mindestwassertiefe von etwa 0,5 m und die 
geringste Wasserführung mit etwa 1,5 bis 3,0 m³/s ange-
nommen werden muss.2 
Es galt jedoch, einen Kompromiss zwischen der Nähe zum 
Fluss und dem dort herrschenden Überschwemmungsrisi-
ko zu finden. Für diese Überlegungen stellen die heutigen, 
seit vielen Jahrzehnten regulierten Flüsse Ostösterreichs 
keine gute Analogie dar, weil sich diese sehr unterschied-
lich zu den natürlichen Flusssystemen verhalten und die ur-
sprünglichen Prozesse nur in Ausnahmefällen, wie bei-

1	 Knighton 1998, 58.
2	 Eckoldt 1998, 10–11.

spielsweise in den Überschwemmungen des Jahres 2002, 
sichtbar sind.3 Zusätzlich tendieren unregulierte Flüsse bei 
geringen Erosionsraten oder Sedimentation in längerfristi-
gen Zeiträumen dazu, den gesamten aktiven Talbereich zu 
nützen, wobei es auch bei mäßigen Wassermengen durch 
Erosion am Prallhang und Sedimentation am Gleithang zu 
einer langsamen, aber ständigen Änderung des Flusslaufes 
kommt. Bei jedem Hochwasserereignis können aber sehr 
rasche und weitläufige Laufänderungen eintreten.
Der  Abschnitt  der  Leitha  zwischen  Lanzenkirchen  und 
Bruck/Leitha ist wegen des in diesem Bereich befindlichen 
Überganges von einem etwas höheren zu einem niedrige-
ren Gefälle hervorragend für die Untersuchung von dyna-
mischen Flussprozessen prädestiniert.
Durch die dichte Besiedelung dieses Gebietes, sowohl in 
prähistorischer als auch in historischer Zeit, eignet es sich 
weiters sehr gut für eine Studie zur Landnutzung und Ver-
teilung von Siedlungsflächen in Beziehung zum dynami-
schen System der Leitha. Deshalb ist die Untersuchung und 
Kartierung vergangener Spuren der Leitha (Paläomäander, 
ehemalige Überschwemmungsbereiche, ehemalige Fluss-
läufe) ein Desiderat sowohl der geologischen als auch der 
archäologischen Forschung (siehe Abb. 1). 
Wegen der generellen Aufschlussarmut im Bereich der Lei-
tha und der Verfüllung zahlreicher ehemaliger Kiesgruben 
lässt sich keine flächige Kartierung allein durch Beobach-
tung der freigelegten Profile durchführen. Als Alternative 
stellt die Luftbildinterpretation eine extrem effiziente Me-
thode für die großmaßstäbliche Kartierung der Paläofluss-
läufe der Leitha dar. Aus Luftbildern lassen sich Landschafts-
merkmale erkennen, aus denen sich geomorphologische 
Interpretationen direkt ableiten lassen, die oft vom Boden 
aus kaum erkennbar sind. 
Aus diesem Grund wurde im Rahmen eines archäologi-
schen Forschungsprojektes entlang der Leitha eine syste-
matische Kartierung sämtlicher, mit dem Flussystem der 

3	 Vgl. Lászlóffy 1938.

Archäologie Österreichs Spezial 3, 2015
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Leitha in Zusammenhang stehender Spuren mit hoher Ge-
nauigkeit durchgeführt.4

Ziel war es, anhand dieser Kartierungen neue Aussagen zur 
Paläoflusslaufentwicklung der Leitha machen zu können. 
Die Interpretation der Luftbilder wurde durch Geländebe-
gehungen ergänzt. Weiters wurden mehrere Profile mit Se-
dimenten der Paläoleitha, die im Rahmen von archäologi-
schen Grabungen nördlich von Frohsdorf aufgeschlossen 
wurden, durch H. Kellermann bearbeitet.5 Methodik und 
erste Ergebnisse dieser Arbeiten sollen im Folgenden vor-
gestellt werden.

4	 Siehe Beitrag M. Doneus in diesem Band.
5	 Kellermann 2006, 37.

Abb. 1: Überblick über das Untersuchungsgebiet mit kartierten Paläomäandern (Koordinaten im Bundesmeldenetz). Als Hintergrund 
dient ein schattiertes Geländemodell (Quelle: A. Zámolyi, Geologie Wien; SRTM).

Hydrologischer und geologischer Überblick

Das Untersuchungsgebiet beinhaltet folgende hydrogeo-
logische Großeinheiten: (i) südliches Wiener Becken, (ii) 
Teile der Nördlichen Kalkalpen und (iii) Bereiche des zent-
ralalpinen Kristallins.6 Die Leitha, die diese Einheiten durch-
fließt, entsteht südlich von Lanzenkirchen durch den Zu-
sammenfluss der Schwarza, die in den Nördlichen Kalkalpen 
entspringt und der aus dem Kristallin des Unterostalpins 
stammenden Pitten.7 Die Jahresmittelwerte der Nieder-
schlagsmengen und Wassertemperaturen des Jahres 1982 

6	 Brix et al. 1988, 59.
7	 Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 2003.
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betrugen: Wr. Neustadt (271 m über Adria) 715 mm/a mit 
9,1°C, Stollhof (350 m ü. A.) 947 mm/a und Puchberg (590 
m ü. A.) 962 mm/a mit 7,5°C. Die drei größten Gewässer 
mit ihren durchschnittlichen Abflussmengen (Messstellen 
in Klammer) sind die Leitha 3,27 m³/s (Neudörfl), die Pies-
ting 3,37 m³/s (Wöllersdorf) und die Triesting 2,42 m³/s 
(Hirtenberg).
Die Leitha verläuft im Untersuchungsgebiet am Ostrand 
des Wiener Beckens, eines von steilen Randstörungen be-
grenzten pull-apart8-Beckens. Die Hauptaktivität der Ab-
senkung konzentrierte sich auf den Zeitraum des Untermi-
ozäns.9 Der durch diese Absenkungen entstandene Raum 
wurde hauptsächlich durch klastische10 Sedimente wie Kie-
se, Sande und Tone aufgefüllt.11 
Rezente Erdbebenaktivität, tektonisch beeinflusste Land-
schaftselemente  und  die  außergewöhnlich  mächtigen, 
quartären Sedimente (beispielsweise in der Mitterndorfer 
Senke westlich der Leitha) zeigen aktive tektonische Bewe-
gungen in diesem Raum an.12 Es ist deshalb zu erwarten, 
dass der Verlauf der Leitha und besonders ihr Längsprofil 
bis in heutige Zeit durch tektonische Vertikalbewegungen 
beeinflusst werden.
Die Leitha durchfließt im Untersuchungsgebiet die als Riss-
eiszeitlich eingestuften Neunkirchner Schotter (= Wiener 
Neustädter und Wöllersdorfer Schotterfächer) und die als 
Würm-eiszeitlich eingestuften Oeynhausener Schotter.13

Die würmzeitlichen jüngeren Steinfeldschotter14 und weite-
re neogene klastische Sedimente dominieren das Gebiet 
um Lanzenkirchen unweit von Neunkirchen. Weite Bereiche 
um Frohsdorf werden ebenfalls von den jüngeren Steinfeld-
schottern eingenommen,15 sind aber großteils von Löss be-
deckt.16 Lithologisch umfasst das Spektrum im Falle des 
Neunkirchner Schotterkegels kalkalpines, gut gerundetes 
Material mit gelegentlich wenig gerundeten Kristallinkom-
ponenten. Im Falle des Wöllersdorfer Schotterkegels fehlen 
jedoch kristalline Komponenten zum Großteil. Seine Mäch-
tigkeit schwankt zwischen wenigen Metern am Rande bis 
zu 50 m.
Die Bedeutung der Schotterkegel wird dadurch veran-
schaulicht, dass die durch die Schwarza, Piesting und Tries-
ting aufgeschütteten jungpleistozänen Kegel die Leitha an 
den Ostrand des südlichen Wiener Beckens gedrängt ha-
ben.17 Die Oeynhausener Schotter sind im Raum Wr. Neu-
stadt–Lichtenwörth–Zillingdorf sowie im Raum Schönauer 
Teich–Kottingbrunn–Oeynhausen–Oberwaltersdorf    ver-
breitet. Sie setzen sich zu zwei Drittel aus kalkalpinen Kal-
ken zusammen, der Rest besteht aus kristallinen Gesteinen 

8	 Ein durch Dehnung in der Erdkruste entstehendes Becken, wobei der Becken-
rand von Seitenverschiebungen begrenzt wird.
9	 Zeitraum von 23–16 Mio. Jahren vor Heute. – Decker 1996. – Wessely 2006. 
– Sauer et al. 1992, 85, 37.
10	Aus dem Zerbrechen anderer Festgesteine stammendes Sediment.
11	Brix et al. 1988, 45.
12	Für eine Zusammenfassung der miozänen bis rezenten Tektonik siehe Decker 
et al. 2005, 307–322.
13	Fink 1973.
14	Grill 1971, A37–40.
15	Grill 1971, A37–40.
16	Kellermann 2006, 13.
17	Brix et al. 1988, 46.

(Quarze, Glimmerschiefer, Gneise). Im Gebiet östlich der 
Leitha werden die Schotter etwa 10–17 m mächtig, im 
Stadtgebiet von Wr. Neustadt etwa 40 m.

Entwicklungsgeschichte der Leitha

Der Verlauf der Leitha stellt mit seiner langgezogenen Ver-
schleppung Richtung Osten im Vergleich zu den anderen 
Flüssen des Wiener Beckens eine Ausnahme dar. Üblicher-
weise verlaufen die Entwässerungsrichtungen der Flüsse 
des südlichen Wiener Beckens mit einem klaren Trend nach 
Nordnordost zur Donau hin. Die Leitha biegt jedoch, nach-
dem sie vorher parallel zu den anderen Flüssen der Region 
geflossen ist, bei Götzendorf Richtung Osten (Rohrau) ab 
und fließt dann nach Südosten. Sie erreicht über die Brucker 
Pforte die kleine Ungarische Tiefebene und weist ihre Mün-
dung in die Mosoni-Duna noch weiter im Osten bei Moson-
magyaróvár auf.18

Das Leithaknie bei Rohrau liegt im Bereich der oberpliozä-
nen Donauschotter. Dieser breite tiefe Talabschnitt kann 
von Götzendorf bis Rohrau verfolgt werden. Bei Götzendorf 
erfolgt eine Verzweigung des Tales in zwei entgegenge-
setzte Richtungen. Im östlich gelegenen Abschnitt fließt 
die Leitha von Süden her Richtung Götzendorf der westlich 
gelegene Talabschnitt verbreitert sich Richtung Norden 
und wird vom Reisenbach und von der Fischa benützt. Eine 
existierende Talverbindung der oberen Leitha mit der unte-
ren Fischa weist darauf hin, dass möglicherweise auch die 
Leitha bis in die zweite Hälfte des Pleistozäns ursprünglich 
nach Nordnordosten in die Donau abfloss und eine mit der 
Fischa gemeinsame Mündung bei Fischamend besaß.19 Das 
Gerinne mit dem Verlauf Götzendorf–Bruck–Rohrau und 
der niedrigeren Erosionsbasis konnte durch seine höhere 
Einschneidungsgeschwindigkeit das westlich gelegene Ge-
rinne Götzendorf–Fischamend anzapfen. In Folge der Ver-
lagerung der Donau in die Mitte der ungarischen Tiefebene 
verlängerte sich dementsprechend auch die untere Leitha 
bis Mosonmagyaróvár.20 
Zusammenfassend lauten die drei verschiedenen geneti-
schen Abschnitte der heutigen Leitha (Abb. 2):
1) Der obere Leithalauf bis Götzendorf als Rest der ur-
sprünglich bei Fischamend mündenden Leitha.
2) Der ursprünglich umgekehrt (Richtung Nordwest) flie-
ßende Götzendorf–Bruck–Rohrauer Nebenfluss, der heute 
einen obsequenten Talabschnitt bildet.
3) Das ursprüngliche Nebengerinne der Donau im Talab-
schnitt unter Rohrau, welches sich von der Kleinen Unga-
rischen Tiefebene her einschnitt, die beiden oben genann-
ten Flussabschnitte füllte und vereinte.

Methodik

Für die Erkennung, Unterscheidung und Kartierung der Pa-
läoflussläufe der Leitha wurden die bereits seit langem be-

18	Szádeczky-Kardoss 1937, 65, 50.
19	Szádeczky-Kardoss 1937, 53.
20	Szádeczky-Kardoss 1937, 53.
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Abb. 2: Drei genetische Abschnitte der Leitha (nach Szádeczky 1937). 1 Oberer Leithalauf. 2 Ursprünglich nach Nordwesten fließender 
Nebenfluss. 3 Ursprüngliches Nebengerinne der Donau (Details siehe Text) (Quelle: A. Zámolyi, Geologie Wien; SRTM).

kannten Methoden der Luftbildarchäologie angewendet. 
Paläomäander können sich – genauso wie archäologische 
Fundplätze – unter anderem als Schatten-, Boden- und Be-
wuchsmerkmale  zeigen.21  Schattenmerkmale  resultieren 
aus Reliefunterschieden, die teilweise so klein sein können, 
dass sie am Boden kaum bemerkbar sind. Im Luftbild sind 
sie bei sehr flachem Sonnenstand am besten sichtbar. 
Bereits geringe Höhenunterschiede beim Wachstum von 
Pflanzen oder aufgrund von Bodenunebenheiten können 
sich so deutlich auf dem Luftbild zeigen. 
Anthropogene Eingriffe (etwa das Ausheben von Gruben, 
Gräben, Gräbern, die Errichtung von Mauern oder Straßen), 
aber auch natürliche Vorgänge (Flusslaufänderungen, Per-
mafrostvorgänge etc.) verändern das lokale Bodenprofil 
kleinräumig, indem sie es durchschneiden oder kompri-
mieren.
Die Füllung solcher Unterbrechungen der normalen Boden-
schichtung unterscheidet sich physikalisch und chemisch 
vom ungestörten Boden, was sich äußerlich in einer unter-
schiedlichen Farbgebung zeigt. Diese Veränderungen des 
Bodens resultieren auch in einer unterschiedlichen Wasser-
sättigung des Untergrundes sowie in einem lokal veränder-
ten Nährstoffangebot für die Pflanzendecke. 

21	Ille 1993. – Riley 1987. – Scollar et al. 1990. – Wilson 2000.

Dies hat Auswirkungen auf Chlorophyllgehalt sowie Rei-
fungs- und Wachstumsgeschwindigkeit der Vegetation. 
Diese Unterschiede sind in Luftbildern durch die Änderung 
der Farbstufen sichtbar. Besonders der unterschiedliche 
Chlorophyllgehalt tritt in Infrarot-Luftbildern sehr deutlich 
hervor.
Die  Verteilung  der  Feuchtigkeit  im  Untergrund  hängt 
hauptsächlich von dessen Korngrößen ab. Bereiche mit 
gröberen Sedimenten zeigen höhere Permeabilitätswerte, 
die einen besseren Abfluss der Feuchtigkeit in die Tiefe er-
möglichen. Flächen mit grobkörnigen Sedimenten sind 
deshalb meist trockener als ihre feinkörnige Umgebung, 
was wiederum das Wachstum der Pflanzen beeinflusst. Be-
wuchsmerkmale können sowohl positiv – besseres Wachs-
tum bei feuchtem nährstoffreichen Untergrund, aber auch 
negativ – verringertes Wachstum bei trockenem Untergrund 
– sein. 
Alle erwähnten Merkmale variieren natürlich in ihrem Er-
scheinungsbild und in ihrer Erkennbarkeit je nach Jahres- 
und Tageszeit, Vegetationsbedeckung, vorangegangener 
Niederschlagsmengen, Sonnenstand etc., weshalb mehr-
malige Befliegungskampagnen die Aussagekraft erhöhen.
Insgesamt standen dem Projekt etwa 4.000 Senkrecht- und 
Schrägaufnahmen zur Verfügung, welche seit 1961 in den 
unterschiedlichsten  Jahren  und  Jahreszeiten  hergestellt 
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Abb. 3: Aus den genetischen Flussabschnitten (Szádeczky 1937, 53) abgeleitete rezente Abschnitte, die für die Zusammenstellung der 
Gefälledaten benutzt wurden (Quelle: A. Zámolyi, Geologie Wien; SRTM).

Abschnitt Anfangs- und Endpunkt Länge des Flusslaufs 
auf ebener Fläche [m]

Anfangshöhe 
[m]

Endhöhe 
[m]

Neigung des 
Flusslaufes [Grad]

A Bruck a. d. Leitha – Götzendorf 19.085 150 172 0,07

B Götzendorf – Seibersdorf 7.349 172 182 0,08

C Seibersdorf – 
Deutsch Brodersdorf 8.261 182 199 0,12

D Deutsch Brodersdorf – 
Eggendorf 15.988 199 246 0,17

E Eggendorf 22.050 246 336 0,23

Abb. 4: Kennzahlen der rezenten Leitha.
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Abb. 5: Rezenter regulierter Leithalauf nördlich von Ebenfurth mit sich bereits neu bildenden Mäandern (Quelle: © bmlvs/luaufklsta).

worden waren. Diese wurden systematisch interpretiert 
und die aussagekräftigsten Bilder mit Genauigkeiten zwi-
schen 0,5 und 2,0 m entzerrt und in der Folge in einem 
geografischen Informationssystem (Arc-View GIS) inter-
pretiert (siehe Beitrag M. Doneus in diesem Band). 
Der rezente Flusslauf der Leitha wurde gemäß seiner sich 
ändernden Eigenschaften entlang ihres Verlaufes in fünf 
Abschnitte unterteilt22 (Abb. 3). Das Gefälle der Leitha 
nimmt von Süden nach Norden (in Strömungsrichtung) er-
wartungsgemäß ab, so zeigt das Gefälle in Abschnitt E 
Werte bis 0,23°, während der nördlichste Abschnitt A nur 
0,07° aufweist. In Abb. 4 sind die Kennzahlen der fünf Ab-
schnitte zusammengefasst.
Bedingt durch das höhere Gefälle im Südteil, aber auch we-
gen der höheren Sedimentmenge und Korngröße ist der 
Flusscharakter der Paläoflussläufe dort eher als verflochte-
ner Fluss (braided river) anzusprechen, während in Rich-
tung Norden, in Bereichen geringeren Gefälles, mäandrie-
rende Formen stärker hervortreten.
Durch diverse Regulierungsmaßnahmen wurde die Leitha 
stark verändert; beispielsweise sind viele in Luftaufnahmen 
aus dem Jahr 1965 noch klar sichtbare Nassgebiete heute 

22	Siehe Szádeczky-Kardoss 1937, 52.

trockengelegt. Die Beobachtung, dass die Leitha in ihrem 
regulierten Flussbett zu mäandrieren beginnt, zeigt, dass 
der Fluss in seinem künstlich vorgegebenen Lauf nicht un-
bedingt im Gleichgewicht ist (Abb. 5).

Ergebnisse und Diskussion

Die Digitalisierung der Paläoflussläufe der Leitha diente als 
Ausgangsbasis für den Versuch der Rekonstruktion des 
ehemaligen, anthropogen unbeeinflussten Entwässerungs-
systems des Westteils des südlichen Wiener Beckens. Die 
Ergebnisse aus den Teilbereichen werden im Folgenden 
kurz dargestellt und der Beitrag zum Gesamtbild diskutiert. 
Längen- und Flächenberechnungen sowie weitere Berech-
nungen der Polygone wurden mit den Programmen von 
Jenness23 durchgeführt:

Datierung

In der Luftbildauswertung sind die relativen Altersbezie-
hungen der Paläoflussläufe der Leitha durch Überschnei-
dung der einzelnen Paläoflusslaufgenerationen relativ ein-
fach zu bestimmen (Abb. 6), jedoch ist ihre absolute Alters-

23	Jenness 2005a. – Jenness 2005b.
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Abb. 6: Relative Abfolge von sich überschneidenden Paläomäandern nahe Wiener Neustadt (Quelle: Luftbild: © bmlvs/luaufklsta; 
Grafik: A. Zámolyi, Geologie Wien).

bestimmung nur durch begleitende Untersuchungen am 
Boden und in Profilen möglich. Aber auch dort ist geeigne-
tes Datierungsmaterial verhältnismäßig selten zu finden. 
Von einem sedimentären Profil aus der archäologischen 
Ausgrabung eines awarenzeitlichen Gräberfeldes nördlich 
Frohsdorf ist von einem Bodenhorizont an der Basis einer 
Lössschicht über mächtigen Flusskiesen eine 14C-Altersbe-
stimmung durchgeführt worden. Sie ergab ein kalibriertes 
14C-Alter des Bodenhorizontes von 13700‒13050 BC (95,4% 
Wahrscheinlichkeit). Archäologische Funde können neben 
geologischen Methoden zur Datierung herangezogen wer-
den, jedoch stammen die ältesten verwertbaren Funde in 
diesem Raum erst aus dem Neolithikum. Den allerjüngsten 
Zeitraum, etwa ab der Mitte des 18. Jahrhunderts, kann die 
seit kurzem stark im Aufschwung befindliche Verwendung 
von georeferenzierten historischen Karten24 abdecken. Für 
digitalisierte Paläoflussläufe, deren Verlauf sich mit Fluss-
läufen in den historischen Karten deckt, kann somit ein 
Mindestalter angegeben werden (Abb. 7).

24	Z. B. Timár 2003, 2199–2207.

Tektonische Faktoren

Nördlich der Donau wurden quartäre Terrassen der Donau 
in jüngster Zeit von Decker et al.25 untersucht (Aderklaaer, 
Obersiebenbrunner und Lasseer Becken). Abschiebungen26 
und damit verbundene vertikale Rotationen entlang der 
westlichen und nordwestlichen Ränder des Wiener Beckens 
verkippten die mittelpleistozänen Flussterrassen der Donau 
und erzeugten dadurch Becken, wo sich quartäre Sedimen-
te ansammeln konnten. Ähnliche Strukturen können auch 
im südlichen Wiener Becken angenommen werden. Als 
Beispiel kann die Mitterndorfer Senke angeführt werden, 
die von den alluvialen Schotterfächern der Schwarza und 
der Piesting aufgefüllt wird. Wichtig für die gesamte Ent-
wicklungsgeschichte dieses Raumes ist die Änderung des 
tektonischen Spannungsfeldes27 im Zeitraum des frühen 
bis mittleren Pleistozäns.28 Flüsse sind dynamische Systeme, 
die sehr schnell auf tektonische Vorgänge im Untergrund 
reagieren und dabei ihre Geometrie oder Erosionsraten än-

25	Decker et al. 2005, 316.
26	Störungen, an denen sich der hangende (obere) Gesteinsblock relativ zum 
liegenden (unteren) hinunter bewegt.
27	Summe der auf einen Gesteinsblock einwirkenden mechanischen Belastun-
gen.
28	Decker 1996, 319.
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Abb. 8: Die kartierten Paläomäander der Fischa südlich von Ebreichsdorf besitzen alle subparallele Achsen und deuten auf eine Verkip-
pung des Untergrundes hin (siehe schematische Darstellung nach Keller & Pinter 1996, 165) (Quelle: © bmlvs/luaufklsta; Grafik: A. 
Zámolyi, Geologie Wien). 

Abb. 7: Kartierte Paläomäander östlich von Trautmannsdorf an der Leitha im ArcView GIS auf dem Franziszeischen Kataster darge-
stellt. Durch die Übereinstimmung in der Lage der Paläomäander mit den Flussarmen auf dem Kataster kann ein Mindestalter festge-
stellt werden (Quelle: Franziszeischer Kataster, © BEV 2013, Verfielfältigung und Genehmigung des BEV – Bundesamtes für Eich- und 
Vermessungswesen in Wien, T2013/95435; A. Zámolyi, Geologie Wien). 
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dern können. Wobei Salcher et al.29 durch digitale Model-
lierung zeigen konnten, dass die Sensibilität der Flussläufe 
hinsichtlich der Absenkungsraten hauptsächlich vom zur 
Verfügung stehenden Sedimentnachschub abhängt. 
In diesem Zusammenhang wächst die Sensibilität gegen-
über einer Absenkung des Geländes mit abnehmendem 
Sedimentnachschub.
Wichtige Hinweise auf Verkippungen konnten aus der Di-
gitalisierung der Leithapaläomäander gewonnen werden, 
die im Gebiet von Ebreichsdorf und Reisenberg durch eine 
deutliche Asymmetrie der Mäanderaltarme zum Ausdruck 
kommen. Die Geschwindigkeit der Verkippung lässt sich 
aus der Orientierung der Mäander-Achsen ableiten.30 
Wenn die Bewegung allmählich erfolgt ist, so stehen die 
Mäander-Achsen parallel zueinander; bei plötzlicher Sen-
kung fehlt die Zeit, um eine Ausrichtung zu erreichen.
Ein Beispiel für Letzteres liefert der aufgegebene Mäander-
gürtel entlang der rezenten Fischa (Abb. 8) im Bereich von 
Weigelsdorf und Ebreichsdorf. Der Flusslauf ist sichtlich 
von Nordwesten her, von den Oeynhausener Schottern, 
abgewandert. Dies zeigt auch die Abfolge von subparalle-
len Paläoflussläufen in drei verschiedenen Zuständen: am 
Nordwest-Rand ist das älteste Gerinne anhand von Boden-
merkmalen in bereits landwirtschaftlich genutzten Feldern 
erkennbar. In der Mitte verläuft ein wasserführender Fluss-
arm mit Saumwald und ganz im Südwesten ist der rezente 
regulierte Fluss zu beobachten. Besonders bestechend ist 
diese Abfolge, wenn die Flussläufe gemeinsam mit der Kar-
te der Quartärmächtigkeit interpretiert werden.
Die Zone der verlandeten Mäander liegt nordwestlich der 
Hauptsenkungsachse der Mitterndorfer Senke und unter-
stützt somit eine im Zuge der Absenkung nach Südosten 
erfolgte Abwanderung des Gerinnes. Das Mindestalter der 
Abwanderung kann im Würm angesetzt werden, eine Da-
tierung mit höherer Auflösung steht noch nicht zur Verfü-
gung.

Sinuosität

Herkömmlich werden Flussläufe anhand ihrer Form im 
Grundriss in die Kategorien gerade, mäandrierend und ver-
flochten (braided) eingeteilt. Die Lage der Flussläufe und 
auch die Form ihrer Gerinne ist einem ständigen Wandel 
unterworfen, der unter anderem von der Abflussmenge 
abhängt.31 Bei der Bestimmung der Grundrissform eines 
Gerinnes aus Luftbildern sollte deshalb eine Klassifizierung 
bei vergleichbaren Abflussmengen durchgeführt werden. 
Meist erfolgt diese bei mittlerer Wasserführung.
Die Sinuosität von einfachen Gerinnen kann definiert wer-
den als die Länge des Talwegs32 des Gerinnes dividiert 
durch die Länge des Tales,33 als Länge des Gerinnes divi-
diert durch die Länge des Tales34 oder als die Länge des 

29	Salcher et al. 2010.
30	Keller & Pinter 1999, 165.
31	Bridge 2003, 155.
32	Eine Linie, die die niedrigsten Punkte im Flussbett verbindet.
33	Leopold & Wolman 1957. – Rust 1978.
34	Brice 1984. – Schumm 1985.

Gerinnes geteilt durch die Länge der Achse des Gerinnegür-
tels.
Generell wird ein Fluss bei einem Wert größer 1,5 als mä-
andrierend bezeichnet, kleiner 1,5 als gerader Fluss. Ver-
gleichbare Studien der Tisza in Ungarn zeigen, dass starke 
Schwankungen in der Sinuosität des Flusses mit Gebieten 
zusammenfallen, die durch tektonische Hebung oder Sen-
kung gekennzeichnet sind. Basierend auf den Untersu-
chungen von Ouchi35 schließt Timár36 an Stellen drastischer 
Sinuositätsänderung auf starke relative, vertikale Bewegun-
gen des Untergrundes. Als Kontrolle dient die Mächtigkeit 
bzw. die Tiefe der quartären Sedimente, die sehr gute Hin-
weise auf neotektonische oder aktive tektonische Bewe-
gungen darstellen. Am Beispiel der Tisza gibt es eine her-
vorragende Korrelation zwischen diesen beiden Beobach-
tungen. Die Sinuositätsänderungen der Leitha wurden an-
hand des Flusslaufes aus den georeferenzierten Kartenblät-
tern der Zweiten Militärischen Landesaufnahme37 berech-
net und ergaben ebenfalls eine Korrelation zwischen stark 
abgesenkten Beckenbereichen und Gebieten mit geringer 
mächtiger Quartärfüllung.38

Überflutungsebenen

Alle Überflutungsebenen, bis auf jene aus dem Jahre 1965, 
sind unter Berücksichtigung des Gefälles der rezenten Lei-
tha und der Niederterrasse (Würm) gezeichnet worden. 
Die größte Ausdehnung der Überflutung des Jahres 1965 
wurde aus Schrägaufnahmen umgezeichnet. Bei den Pro-
zessen eines Hochwassers muss man die Dynamik eines 
Überflutungsereignisses entlang eines Flusses in Betracht 
ziehen. 
Bei fluviatilen Überschwemmungsereignissen bewegt sich 
die Flutwelle entlang des Flusslaufs, den diese an den ver-
schiedenen Stellen zu unterschiedlichen Zeiten durchläuft. 
Dies kann bei der Hochwasserkatastrophe aus dem Jahr 
1965 beobachtet werden, wo sich Überflutungsebenen un-
terschiedlichen Ausmaßes bildeten, die sich vor allem aus 
den unterschiedlichen lokalen Reliefs ergeben haben. Abb. 
9 stellt die Ausbreitung der Überflutung von 1965 dar.
Ergänzend zu den Luftbildern bietet die digitale Bodenkar-
te Österreichs (Kartierungsbereich 183, Eisenstadt, Burgen-
land) einen weiteren Anhaltspunkt für die flächenmäßige 
Ausdehnung der ehemaligen Überschwemmungsbereiche 
der Leitha. Aus diesen Daten können zusätzliche Hinweise 
auf Überflutungen der Niederterrasse gewonnen werden 
(siehe kategorisierte Legende zur digitalen Bodenkarte Ös-
terreichs). In der digitalen Bodenkarte des Landes Nieder-
österreich zeichnen sich selten Mäanderverläufe ab, jedoch 
ist eine Zuordnung zu größeren Bodeneinheiten gegeben. 
Wahrscheinlich ermöglicht der Maßstab 1:25.000 der digi-
talen Bodenkarte keine genauen Flusslaufdifferenzierun-
gen; außerdem werden die Ablagerungen der Gerinne 

35	Ouchi 1985.
36	Timár & Molnár 2003. – Timár et al. 2006.
37	Kretschmer et al. 2004. – Timár et al. 2006.
38 Zámolyi et al. 2010.
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Abb. 9: Luftbild der Überflutung der Leitha von 1965. Das Bild zeigt den Ort Leithaprodersdorf (Quelle: © bmlvs/luaufklsta).

nach jedem Hochwasserereignis verwischt. Die 96 Boden-
differenzierungen der digitalen Bodenkarte des Landes 
Niederösterreich wurden in vier verschiedene Kategorien 
hinsichtlich von Überschwemmungen eingeteilt, je nach-
dem, wie stark die jeweilige Bodenform auf Überschwem-
mungsereignisse hinweist (Abb. 10). Durch die Kategorisie-
rung der Vielzahl von Bodentypen konnten diese viel bes-
ser hinsichtlich ihres Zusammenhanges zu Überschwem-
mungen verwendet werden (Abb. 11).
Im Vergleich zur Leitha sind die Auböden der Wulka infol-
ge der Regulierungsmaßnahmen nicht sehr ausgeprägt 
und nicht immer durchgehend. Die Auböden der Leitha 
zeigen eine Tendenz zum Tschernosem, da das Bachbett 
durch die Regulierung um fast 4 m gesenkt wurde. Die An-

moore sind von den durch die Regulierung sehr stark ver-
änderten, lokalen Abflüssen abhängig.
Durch die luftbildmäßige Erfassung und Digitalisierung der 
Paläoflussläufe der Leitha konnte eine Vielzahl von bislang 
nicht in dieser Art bekannten Beispielen für Flusslauffor-
men, Flusslaufverlagerung, Form und Ausbildung von Zu-
sammenflüssen und Terrassenkanten  dokumentiert wer-
den. Es zeigte sich eine gute Übereinstimmung mit der Ein-
teilung der Entwicklungsabschnitte der Leitha nach Szá-
deczky-Kardoss.39 
Die digitalisierten Paläoflussläufe stellen eine bedeutende 
Grundlage für die Untersuchung des räumlichen Zusam-

39	Szádecky-Kardoss 1937, 53.
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Abb. 10: Kategorisierung der Elemente der digitalen Bodenkarte des Landes Niederösterreich hinsichtlich Überschwemmungsböden 
(Quelle: http://gis.lebensministerium.at/eBOD/frames/index.php?&gui_id=eBOD). 

Abb. 11: Ausbreitung der überfluteten Gebiete des Jahres 1965 (lila schattierter Bereich) (Quelle: A. Zámolyi, Geologie Wien; SRTM).

Kategorie Wasser Relief Sonstige Angaben

Kategorie 1, potentielles Überschwemmungsgebiet (blau) ff, f, mf e, M, w, TS, Ri Ü, AF, AL

Kategorie 2, Verebnungsfläche (grün) gv, t, tt, mt e, SF, FH, w, SK EA, AF, AL, EW

Kategorie 3, Terrassen und Schwemmfächer (braun) mf, f, wf e, M, w, E EW

Kategorie 4, Hochgebiet (rot) gv, t, tt, mt R, K, H, h3, h2, h1, FH EW, EA
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menhanges zwischen Flussdynamik und Siedlungsaktivitä-
ten dar. 

Zusammenfassung

Der Verlauf der Paläoflussläufe der Leitha wurde an Hand 
von Infrarot- und Schwarzweiß-Luftbildern aus mehreren 
Befliegungskampagnen von 1961 bis heute untersucht und 
digitalisiert. Die einzelnen Paläoflussläufe sind aufgrund 
ihrer Sedimente in den Luftbildern durch unterschiedliche 
Boden- und Bewuchsmerkmale meist gut erkennbar. Die 
digitalisierten Paläoflussläufe und ihr räumliches Verbrei-
tungsmuster bilden die Grundlage für Landschaftsrekon-
struktionen, die den glazialen bis postglazialen Zeitraum 
umfassen, und für die Untersuchung der Auswirkung der 
Flusslaufänderungen auf urgeschichtliche bis neuzeitliche 
Siedlungsstrukturen in diesem Gebiet. Zusätzlich wurde 
die GIS-gestützte Analyse weiterer hydrodynamischer Pa-
rameter der Leitha, wie beispielsweise Gefälle und Sinuosi-
tät, durchgeführt. Mit der graduellen Verringerung des ge-
nerellen Gefälles im Verlauf der Leitha ist in nordnordöstli-
cher Richtung in ihrer Paläogerinneform ein Übergang 
vom verflochtenen Typ (braided-river-Typ) zu mäandrie-
rend festzustellen. Im Bereich der Mitterndorfer Senke mä-
andrierte die Leitha seit dem Pleistozän. Archäologische 
Fundstellen finden sich überwiegend an der Kante der 
Würmterrasse und am Rande der niedrigsten (subrezen-
ten) Überschwemmungsebene.
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Summary

Paleochannel Evolution of the Leitha River
(Eastern Austria) –  An Aerial Perspective

The Leitha river is an important tributary to the Danube in 
eastern Austria. It is formed by the Schwarza river, origina-
ting in the Northern Calcareous Alps, and the Pitten river, 
coming from the Lower Austroalpine unit of the Wechsel 
area. The geometry of paleochannels of the Leitha river was 
investigated in the framework of an archaeological project 
analysing patterns of prehistoric settlements in this region. 
For such considerations the present regulated condition of 
the rivers are not a well suited analogue since they behave 
in different ways to natural rivers. The study area is located 
between the confluence of Pitten and Schwarza (forming the 
Leitha) near Lanzenkirchen and Bruck/Leitha by paleochan-
nel digitization in a GIS environment using infrared and 

black and white aerial photography. This section is espe-
cially suitable for the study of dynamic fluvial processes and 
the comparison between former natural river behavior and 
present regulated riverbed, because of the transition from 
relatively high to low river slopes in this section. Additionally, 
this area has been densely populated in prehistoric and his-
toric times. Thus interaction between land use, settlement 
pattern and the dynamic system of the Leitha river can be 
studied. The digitized paleochannels were analysed together 
with additional data such as a digital elevation model, soil 
maps, Quaternary thickness maps and several lithostrati-
graphic sections in the alluvial deposits of the Paleo-Leitha 
done by H. Kellermann during archaeological excavations 
north of Frohsdorf. Characteristic morphometric parameters 
of the Leitha river, like stream slope and paleochannel sha-
pe, were calculated. Generally, the stream slope of the inves-
tigated river section decreases towards the NNE from 0.23° 
to 0.07°. Simultaneously to the overall continuous change in 
slope a transition from braided river type channels to single 
meandering channels can be observed. The course of the 
Leitha in the investigated area is located within the Vienna 
basin, a major pull-apart structure with tectonic activity 
from Miocene to present. Fault-slip analysis, seismicity and 
tilted terraces of the Danube and fault scarps indicate Qua-
ternary activity for at least some of the faults. The effects of 
this tectonic activity are well preserved in the paleochannel 
geometry and river profiles of the Leitha river.
Abandoned meander belts, as an example, reveal possible 
tectonic tilting towards the Southeast in the Southern Vienna 
Basin and a paleochannel migration towards the same di-
rection. The constantly changing river channels and linked 
flood hazards in the floodplains has always been an impor-
tant determining factor for the selection of settlement areas. 
Archaeological sites, for instance, are mainly located on the 
rim of the Würmian terraces, at the margin of the subrecent 
floodplain.
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